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Bettierkuiigen über einigte österrciebiselie
Ifleutlieii.

Von Dr. Ph. Wirtgen.

Durch die botanische Taiischanslalt des Herrn Skofitz, die

mich bereits um so viele interessante Pflanzen bereichert hat , sind

mir auch einige Menthen, der österreichischen Flora angehörig, zu-

gekommen, über welche hier vielleicht meine Bemerkungen nicht

ohne Interesse sein werden. Gerne hatte ich mehr gegeben, aber

die Zahl der mir milgetheillen Formen hat sich nur auf zwölf be-

laufen, von welchen sieben zu folgenden Notizen Gelegenheit gaben.

1. M entha rv br a S m. von La n gen 1 o is, ist nicht vollständig

die S m i t h'sche Pllanze, da die Kelchzähne zu kurz, fast drei-

eckig und plötzlich zugespitzt sind; zu M. gentilis Sm., wohin

sie durch ihre Keichform neigt, kann sie aber auch nicht ge-

liören, da der Habitus und die Form der Ouirle nicht passf. Sie

istdaher als eine Millelfortn von M. rubra xmA g-enf/Zis anzusehen,

und sollten die Früchte, was ich an meinem Exemplar nicht

sehen kann, aborliren, so würde sie ein Bastard, Mentha gen-

tile- rubra, sein.

2. Mentha piperita L. von Pressburg, ist nicht diese

Pflanze, sondern die M. laenigala Will d. von einem etwas

fetten Standorte und cultivirt , was auf der Etiquette zu bemer-

ken gewesen wäre. Die Blätter sind fast sitzend und länglich-

eiförmig, die Blüthenquirle sind in der Aehre dicht zusammen-
gerückt. Die Pflanze ist übrigens keine Species, sondern iU. ri-

ridis rar. Iiorlensis. (S. d. 2. Lieferung, meines Herbariums der

rhein. Menthen.)
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3. Mentha crispa L. in Gärten der Marmaross, eine sehr in-

teressante Pflanze, aber nicht M. crispa L. diese ist ganz kahl

mit einem kopfig - ährigen Blüthenstande, einer immer kahlen

Blumenkronen -Röhre und glatten Nüsschen (wt^sshalb diese

auch nicht zur i?f. aquatica gehört, wie Einige glauben!) Die

vorliegende Pflanze hat zwar die Blattform der M. crispa, aber

Stengel und Blätter sind zottig, fast filzig, der Blüthenstand ist

quirlig, ein Blatlbüschel schliesst die Axe und die Corollenröhre

ist innen zottig. Die Beschaffenheit der Früchte habe ich nicht

erkennen können ; wenn sie aber nicht aborliren und glatt sind,

so ist sie eine monströse, krausblätlerige Form der M. satira

L. und verhält sich zu dieser, wie M. vndidata Will d. zu

M. incana Sm. und M. sylvestris, wie M. crispata Schrad^
zur M. viridis L. und M. crispa L. zur M. piperita L. — Die

krausen Münzen sind aber keine Varietäten , noch Aveniger Spe-
cies, sondern Missbildungen. — Augenscheinlich gehört die vor-

liegende Pflanze zur M. dentata Mönch, — einer krausblät-

terigen M. sativa L. , die aber nur an den Quirlen dicht zottig,

im Uebrigen fast kahl ist.

4. Mentha sativa f>.
glabra von Klostergrab in Böhmen, ist

ebenfalls eine schöne und seltene Form mit langgestiellen und

grossblüthigen Quirlen, die aber doch nicht länger als der Blatt-

stiel sind. Wegen ihrer grossen Blüthen iind ihrer Avarzigen

Nüsschen aber, die ich jedoch nur unentwickelt vorfand, kann

ich sie nicht zur M. sativa zählen. Könnte ich die Pflanze in

späterer Entwicklung untersuchen, so würde sich die Beschaf-

fenheil der Nüsschen herausstellen und ob sie wirklich ein Ba-
stard von M. sativa und aquatica ist. So lange sich das nicht

bestimmt herausstellt, muss man sie als eine riesenmässige

aquatica ansehen, bei welcher die Blattbildnng und die Ent-

wickelung der untersten Blüthenquirle so übermächtig gewesen
ist, dass sich Aveiter oben am Stengel keine Quirle, noch Aveni-

ger ein Kopf ausbilden konnten. Es finden sich aber nicht sel-

ten Formen der ächten aquatica vor, die keinen Kopf haben,

Avie sich einzelne Exemplare der 31. sativa (keine Bastarde !j

finden, die ausser den zahlreichen Quirlen auch einen Kopf be-

sitzen. Bastarde, Avie M. paludosa und M. riparia Schreb.,
haben oft, sogar an derselben Pflanze, Aeste , die in einen

Kopf und andere, die mit Blaltbüschel endigen.

5. Mentha sativa L. von Roth enh aus, AA'ird ein Bastard

von M. arvensis und sativa, höchst AAahrscheinlich , wenn sie

näher an's Wasser kommt, die M. acutifolia S m. selbst sein.

Nach der Spitze hin sind die Blätter so lang verschmälert, wie

an dieser Pflanze, nur an der Basis sind sie etAvas mehr abge-

rundet. Die vorliegende Pflanze ist noch besonders dadurch

merkwürdig, dass aus den unteren Blaltwinkeln des aufrechten

Stengels lange, peitschenförmige, entfernt beblätterte Ausläufer

kommen.
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6. Mentha sativa L. von N i m «; s Ist der ganzen Geslalt der

rn.mzc, den» Kelehc und der Blattforin nach, die echte M. rubra
Sm ; nur sind Kelch- und Rliilhonslicle borstig, was icli jedoch
nicht als ein entscheidendes Merkmal ansehen kann , obgleich

M. rubra und gentilis in dieser Beziehung sonst sehr constant sind.

7. Mentha sylvestris L., von Linz ist diese Art, aber die

Varietät, welche Crantz M. candicans benennt, mit ausge-
zeichnet langen Blättern, eine Form, die an Waldbächen nicht

selten vorkommt.
C b 1 e n z im Oclober 1853.

Flora TOii Sildtirol.

Von Fr. A m b r o s i.

(Forlsetzung.)

Picris hieracioides L.

Tragopogon major J a c q. — V a 1 s u g a n a , T r e m e n , R o v o-

r e t 0.

„ pratensis L. mit der Var. ß. t o r t il i s.

Scorzonera austriaca W. mit den Var. a) humilis R c h b.,

ß) angustifolia Rchb.
„ humilis L.

„ alpina Hoppe. — Derocca,Lanciada, Sei-
te s e 1 I e in V a 1 s u g a n a.

„ pupurea L. — auf der Spitze des Benno in T e s i n o.

Hypochoeris radicala L.

„ maculata L. — V o 1 s, r a.

„ helcetica J a c q. (unißora V i 11.^ — V a 1 s u g a n a,

ß n d n e, J u d i c a r i e n.

Willcmetia apargioides C a s s. — F a s s a, (Dr. F a c c h i n ij.

Taraxacum officinale W i g g. mit den Var. y) alpin um. (L. ni-

gricans Kit. H o p p e^ ; ^) t a r a~
xacoides H o [) p e ; s) s al i nnm
(Leont.) P 1 1 i c h. Hoppe.

Chondrilla juncea L.

„ prenanthoides Vill. — im Kiesschotter der Wildbäclie

in V al sug a n a.

Prenanthes purpurea L.

Lactuca virosa L. — unl(!r C a s t e 1 1 o an der E ts e h. (Dr. F a c-

c h i n i).

„ scariola L.

„ muralis Don.

„ perennis L.

Soiichus oleraccus L.

„ asper Vill.

„ arrensis L.

Mulgedium alpinum Cass. — Berg Gavancllo ober T o r-

ccgno, Primiero, auf Höhen
des Thaies S t u a.
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